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prechen e Sprachlosen

prechen 1losophıe und eologıe, Psychoanalyse und Polıtık, Wıedererkennen
und Verwunderung, Praxıs und Theorıe. Nachdenken und OI!  en kommen hler

und gehen mıteinander weiıter. Das faszınıert mich.

Ich komme VOIN Jacques Lacan her, dem Denker des Unbewussten als prechen
‚„Anderen O' und ich komme VOoNn der Freundschaft mıt Frauen und Famılıen In
Brasıliıen Her dıe als „Sprachlose“‘ gelten können, we1l S1Ee keinen Zugriff auf dıie Spra-
che der Herrschenden en Diese beıden unterschiedlichen /ugänge en meılne
Faszınatıon urc das Phänomen prechen verstärkt.

Ich möchte SCIN zuerst kurz Jacques Lacan das Wort geben und dann den Armen,
Ende In wenıgen Punkten den Erkenntnisgewinn für dıe Praktische Theologıe

zeıgen.
Miıt Lacan möchte ich dUus folgendem rund begınnen. Ich 1el3 ein1ge re hartnäckı1-

SCH Rıngens mıt seınen CcCNrıften und Semimnaren hınter mMIr, als ich nach Brasılıen gng
und eın Sanz anderes en begann. Als ich VOIN der Leıichtigkeıit dieses Lebens
er ühsal, VON se1lner Bereicherung er Not, dıe ich eın wen1g teılen lernte,
hier In Europa erzählen begann, wurde MIr manches Mal vorgeworfen, ich preche
VoNn den Armen WwW1e eıne Reıche, dıe nıemals hungrIig, nackt, gefangen und ank WwI1Ie
Ss1e SCWESCH sSel könnte ich nıcht pOSItIV Von ihnen sprechen. Der Vorwurtf
T4 1im ersten Teıl eıne unabänderliche Realıtät; 1mM zweıten Teıl M der Vorwurf 11UT

bedingt Wıe ich VON den Armen spreche, dıe meınen Freundinnen und Freunden
wurden, hat einmal ründe, die wen1g benennen SInd, WwWI1Ie INan egründen kann,
WAaTUumn INan sıch verlıebt; und esS hat A anderen en ich Jetzt auch mıt meılner
Beschäftigung mıt Lacan tun.

Jacques Lacan

en1ıge Sätze Lacan (1901-1981) sollen hıer 1Ur den Hıntergrund alur zeigen, WI1Ie
ich Arme ın Brasılıen erlebt und ıhr prechen gehö habe

Im Gegensatz eiıner Weıterentwıicklung Freudscher Eınsıchten, dıe dazu führte, das
Ich betonen, kehrt Lacan, wWw1Ie CT selber betont, Teu: zurück, weıl 8 ıhm das
Unbewusste geht, SCHAUCIT darum, das Unbewusste nıcht als Bedrohung sehen., SON-

dern als Chance Chance, weder unl selber noch den anderen auf das reduzieren, W ds

WITr VON UunNns, VOIN ihm oder iıhr wI1ssen, Chance, auf das hören dürfen, W as In uns



pricht dort, WITr nıcht sınd, uns überraschen lassen UTG eIwWas, Was sıch nıcht
uUuNnseIeceI enk- und Sprechanstrengung verdankt und worauf WITr mıt WMHNSETIGT

Vorstellungskraft nıe gekommen waren

Lacan konzentriert sıch auf „Funktion und Feld des Sprechens und der Sprache In der
Psychoanalyse“ der 1te se1ıner programmatıschen Rede auf dem Kongress der

Psychoanalytıker A4USs romanıschen Ländern In Rom 953 Denn prechen und Sprache gg—..
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sınd der der Konstitulerung des ubjekts, der sıch zugle1ic immer entzıeht, „a
derswo““ ist Hınweils auf das Unbewusste.

STE sollen wI1issen““ Lacan zehn re später Begınn eInes seiıner Jährlıchen
Seminare „„dass meılne Anstrengung während Jahren darauf gerichtet WAäl, dieses
nstrument, das prechen, In iıhren (der Analytıker) ugen wlieder seinem Wert
kommen lassen ıhm seıne AAn wlederzugeben und bewiırken, dass das Spre-
chen für S1e nıcht bloß AaUusSs jenen VOIN vornhereın entwerteten Worten besteht. die S1e
dazu nötıgen, dıe Blıcke anderswohlnn riıchten, auf der üc nach einem Aquiva-
ent  CC ren Wert empfangen dıe Worte für acan nıcht Aaus e1ıner außerhalb ıhrer lıegen-
den Entsprechung, sondern AUSs ihrer Beziehung untereinander. Dıie ur des Spre-
chens ist C5S, Menschen In eıne Beziıehung bringen, dıe S1e mıt einem >WieIt-. einer
Jeweılıgen Wiırklıiıchkeıit als einer-für-den-anderen ausstattet

Lacan gründet das Subjekt nıcht In einem bewussten Ich, das sıch dıe Stelle eines
zähmenden Unbewussten setizen soll. sondern In seinem unbewussten egehren, das

VO Ich oft verraten wIrd. ESs geht darum, dass ich werde. ämlıch dass ich In der
anrhneı meılnes unbewussten Begehrens Tage 1K /7u dieser ahnrheı gehö
wesentlıch eın anderer. Nıemand ist selber dıe Quelle se1Ines Begehrens, dieses wırd
immer VOIN einem anderen her empfangen. Das Subjekt sich selber Dieser Begrıff
des Fehlens., des konstitutiven Mangels, und der Begrıiff des anderen., der für dıe radıka-
le Alterıität steht (durch dıe Schreibweise mıt oroßem hervorgehoben), gehören
SaInmMEeEN und werden VOIN acan HG iın die Freudsche op1 eingeführt.

Dıie Abhängigkeıt VO anderen, das Fehlen des ubjekts „selber‘“ gehö ZUT Ex1istenz
menschlıicher esen, dıe „sujets‘”, Unterworfene der Sprache S1Ind. Nur sprechend, in
der Beziıehung einem anderen, kann ich werden. el stehe ich mIır meılsten 1m

Wege, mıt dem Ich, auf das ich ausgesprochene Aufmerksamkeıt verwende. Nur der
andere ann mır UuUrc dıe Qualität se1Ines Hörens und Sprechens el helfen. In der
anrnel meılnes Fehlens, me1ılnes unbewussten Begehrens, Jlage treten, indem CL

oder S1Ee CS anerkennt. Der truktur menschlıcher Bezıehungen, dıie VON der Offenheıt
für den anderen und damıt VOIN einem konstıitutiven Mangel bestimmt ist. rag e1in HöÖ-
IMS echnung, das Wa kann, das nıchts Bestimmtes hören wIll, das In geWISSer Wei-

pasSSıv ist, das Fehlen erleiıdend



Arme In Brasılien
DiIie Menschen ın Brasılıen, mıt denen ich arbeıtete und dıe miıch en lehrten, sınd

für miıch mıt ıhren Namen und Geschichten In ähnlicher Weise präsent WwWI1e dıejenigen,
mıt denen ich miıch hıer In Europa verbunden Wenn ich S1e enke, en ich
nıcht „dıe Armen  .. wen12 wI1Ie ich Menschen hıer als „„dıe Reıichen“‘ en AlsE
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ich über meılne re In Brasılien eın wen1g systematısch nachzudenken begann, sprach
ich aber durchaus VO ‚„„den Armen:‘‘ warum?”?

Diese Bezeiıchnung W al und ıst für miıch eın relatıonaler Begrıiff: gebunden eiıne
konkrete Bezıehung. Meıne Bezıehung vielen Menschen In Brasılıen und hre Bezıie-
hung MIr entscheıdend VOonNn unseTenN jeweılıgen Sanz anderen Lebensum-
ständen geprägt DIie vielfältigen Fremdheıt, dıe ich enebhte, hatte mıt der Armut der
anderen tun und das, Was sS1e be1 MIr meılne ‚„andere Kultur‘®‘ nannten, hatte auch mıt
meınem Reichtum tun

Armut ist geraubtes en und ich WAar nıcht auf der Seıte der Beraubten.

Zum en gehören Menschenrechte, gehö eıne Urc. diese Rechte gesicherte rel-
heıt, gehö eın Selbstbewusstseın, gehö eine Vısıon der eigenen Zukunft Dies es
gehörte IMIr mıt eıner olchen Selbstverständlichkeıt, dass iıch 6C Sal nıcht wusste rst
In Brasılıen lernte ich. WIeE viele Menschen hre Rechte und hre Freıiheıit, für iıhr
Selbstbewusstsein und hre Zukunft, dıe für miıch selbstverständlıich kämpfen
mussten, weıl S1e ihnen geraubt worden

Von allen Rechten auf eın menschenwürdiges en lernte ich das ec auf Land als
grundlegend kennen. Das geraubte ec auf Land zieht den Raub aller anderen Rechte
nach sıch. Das habe iıch sowohl in S50 aulo emebt ich ange re dıe Landlosen-
ewegung begleıtete, als auch 1m sogenannten Innern des Landes 1im Nordosten.

Rechtlosigkeıit bedeutet Abhängigkeıt. Wıe stark diese Abhängıigkeıt alle eDenNsSbe-
reiche und WwWIe ohnmächtig S1e macht, das erfuhr ich VOT em auf dem Land 1m
Nordosten Brasıliens. Arbeıt, Schulunterricht, Ausbildung, J ransport, Gesundheitsvor-

das es ist nıcht eın eC sondern eiıne Gunst derer, dıie das Land besıtzen
und zugleıich die Mächtigen Ssınd.

Der Raub der Rechte und der Freiheit hat fast immer eınen Raub des Bewusstseıins
dieser Sıtuation ZUT olge 1ele Arme lassen sıch entweder einreden, dass S1e Sar nıcht

den Armen gehören oder dass S1e selber ihrer Sıtuation schuld sınd. Sıe verachten
sıch selber.

„Das grundlegende Unrecht‘‘; schrıeben 997 dıe Ordensleute VonNn Brasılıen, „1st
das den Armen geraubte Bewußtsein. nen wurde eın Bewußtsein der Unterlegenheıt
einge1mpft.“‘ Das cChAhl1ımme dıesem Raub Ist, dass ST nıcht rückgängıg machen ist
Nıchts ist schwerer als verletztes Selbstbewusstsein heılen



Raub der Rechte und der Freıiheıt, Raub des Bewusstse1ns, Beraubte SEeIN: damıt
wırd den Armen auch hre Zukunft geraubt. S1ie en keine ıttel, um planen. hre
tiefste Demütigung: nıcht für iıhre Kınder SUOTSCH können.

IDiese Rechtlosen ich „‚die Armen‘“. Wenn ich VOoNn ıhnen Spreche: werden meılne
konkreten Beziıehungen iıhnen durchklıngen. E
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ultur des Schweigens? ädoyer afür, den Armen zuzuhören

rnst ange schreıbt In se1iner Eınführung ZUT „Pädagogık der Unterdrückten“ VoN

aulo Freıire: „Am Anfang selıner Pädagogık steht e1in Schock dıe Entdeckung der Kul-
tur des Schweigens.“ Ausgeschlossen Vo Mıtsprechen und Fragen, erst recht VO

Einbringen iıhrer ıCl und ihrer nsprüche, leıben cdie Armen STUumMmM. er der
ılle jeder befreienden Pädagogık, ob ın den Basısgemeinden oder In den ewegungen,
dıe um eiInes der geraubten Menschenrechte kämpfen, Frauen und Männern Mut
machen, das Wort ergreıfen. Meıne eigene Arbeıt WaTlr stark Von diesem unsch
bestimmt. Den Schock VON aulo Freıre habe ich selber erlebt und heftig dıe
„Kultur des Schweıigens““ angekämpft. Dennoch wusste ich VONN Anfang d} dass dıe
Wırklıiıchkeit viele Facetten hatte Ich merkte bald, und eben dies War eiInes der inge,
dıe miıch be1 den TImen ANZOYCH, dass S1e sprechen konnten, anders und näher
en und ZAU en hın, als ich 6S Je gehö hatte Aus diesem Tun macht 6S miıch
besonders betroffen, WEeNnN S1e nıcht mehr sprechen.

Die Verbundenheit selber sprechen lassen

ıne meılner ersten Schwierigkeıiten 1M Landesınnern des Nordostens hatte ich damıt,
dass dıe Leute ängere eıt iın Stille bejieinander sıtzen konnten. Je welıter ich gehen
musste, einem orf kommen, desto sıcherer konnte ich dort mıt dieser (Jje-
pflogenheıt rechnen. Vor dem INnDruc der aCcC Seiz sıch eıner VOT seinem Haus
nıeder. Das ist WIE eıne Eiınladung. ach eıner eıle hat sıch eıne kleine un st1l]
dasıtzender Menschen me1lstens SIınd C& Männer dazu gesellt. Setzte ich mich ZO-

gernd dazu, musste ich warten lernen, lernen, das Warten In Stille nıcht für Zeitverheren
halten Dann begann diese Stille ganz allmählıch, auch ZU MIr sprechen. Das

Hınzukommen des eınen, das Zusämmenrücken der anderen, das gemeinsame Sıch-
Zeıt-Lassen, das Ansetzen ZU prechen, Warten, das ufnehmen eiInes Satzes sınd
Bestandteıle eiıner Stille, dıe iıhrerseıits spricht. EKs geht dıe wechselseıtige
Vergewisserung des Daseıns miıteiınander, nıcht den Austausch VON Neuigkeıiten.
Das Schweigen ıst wI1Ie eın chauen und Horchen auf dıe anderen und auf dıe
vergehende Zeıt, ın der alle mıteinander verbunden SInd. DIie einen gehen WCS, dıe
anderen kommen das gehö ZUuU Rhythmus der eıt In ihr bleıbt dıe
Verbundenhe1i derer, dıie dem en und Kkommen unterworfen SInd. Schweigend
nımmt 11Nan sıch gegenseıt1g ZUT Kenntnis und gewährt einander Zeıt, indem [1L1all

beleinander bleibt Das spärlıc hın- und hergehende Wort dient VOT allem der



und hergehende Wort dıent VOT em der wechselseıtigen Anerkennung der prechen-
den und der ärkung ıhrer Verbundenhei

Sprechend sich des Lebens In Beziehungen vergewissern
Das gemeInsame Aushalten der vergehenden eıt 1mM Schweigen Wal MIr Trem SC-ä
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iremd W dl mIr, dass dıe nwesenheıt elInes Toten oder Sterbenden viele Men-

schen für tunden oder eıne a lang ruft, u 1esmal keineswegs
1mM Schweıigen beleiınander leiıben

IC 1UTr auf dem Land. sondern auch noch In der ist CS eın eılıger Brauch, In
dem Haus, In dem eın ensch 1mM terben 1eg oder in dem eın l oter aufgebahrt Ist,
eiıner Nachtwache kommen. es Mal, WE ich miıch Von den Famılıen,
In deren ähe ich wohnte, eıner olchen achtwache mıtnehmen lel, taunte iıch, ın
eiınen VOIN vielen leisen Stimmen elebten Raum kommen., ich Schweigen CITWAAaT-

tet oder befürchtet hatte In wechselnden kleinen Grupplierungen sprechen da Menschen
mıteinander. Und ıhr prechen erstirbt nıcht. Es ist, WIe WEeNnNn dıe eDbenden als SDIC-
chende Gemeininschaft garantıeren wollen, dass das Verstummen nıcht endgültıg ist Be1l
diesem prechen geht Cs nıcht besonders passende nhalte Es geht das Ganze,
das vielfache, vielfältige Verknüpfisein, das en ist Da werden auch belanglose,

ustige Geschichten, merkwürdıige und bunte en hıneıin verwebt. Zusprechen
VOoN en bedeutet Jetzt, ähe zwıschen den ebenden schaffen, das en spendende
pıel der Beziıehungen den herum in ewegung halten, der daraus WE  Cn
ist. el gehen dıe Armen mıt dem prechen u  5 dass alle daran miıtarbeıten kÖön-
e  S Keın en wırd verwortfen. Denn alle werden gebraucht, das eıne lebendige
Netz der Bezıehungen üpfen, das den ehenden überdauert und den Kommenden
rag

prechen Zzu Gericht
Das olgende Gedicht fand iıch in dem mıt VonNn (Carlos esters und Marta uplı-

C gegenwärtig Bürgermeısterin VOoN S50 aulo 087 erschıenenen Gedic  an VON

Marıa Elısabete 1ma Mota ‚„Declaro UJUC ormento  .. „Hıermıiıt rkläre ich
Ich bın In Bedrängni1s““. DIie Autorin gehörte damals den „Leiıdenden der Straße‘‘, WI1Ie
Brasılıaner Menschen NENNECN, die auf der Straße en Be1l einem ıhrer TIreffen hatte
ich Elısabete kennen gelernt. hre Texte lıeßen miıch nıcht l0s, und ich begann S1e

übersetzen. Hıer eın uszug AUS ihrem Gedicht „Verfluchung‘‘.
Vergebung — Jetzt Oder nie!

Verrückt Vor Verfluchung
lasse ich Z daß du deine Burgen haust
mit den Geschichten uUuNserer age
Laß nur!
agle ruhig In UNSere Herzen
die Verrücktheit der Undankerfahrungen.



Ein Lag wird kommen, dem weder ich noch en old
noch deine Schätze
Wert en werden.
Wie der Wind, der ohne Erklärungen geboren wurde,
WIEe das Meer, WIEe der Mond, WIEC die Sonne,
VonNn unsichtbarem chöpfer.
Er wird eInNe Tür öffnen die nicht unsichtbar semn wIrd.
eren Gold noch deine Weisheit werden die Losung kaufen. ä
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Deine uUunreinen Absichten un edanken.
deine vorsätzlich als gebilde aufgesetzten Gesichter
werden nicht WG die Tür gehenEin Tag wird kommen, an dem weder ich noch dein Gold  noch deine Schätze  2  Wert haben werden.  Wie der Wind, der ohne Erklärungen geboren wurde,  wie das Meer, wie der Mond, wie die Sonne,  von unsichtbarem Schöpfer.  Er wird eine Tür öffnen, die nicht unsichtbar sein wird.  Weder dein Gold noch deine Weisheit werden die Losung kaufen.  e 208  Deine unreinen Absichten und Gedanken,  deine vorsätzlich als gebildet aufgesetzten Gesichter  werden nicht durch die Tür gehen ...  Denn allein die Fähigkeit zum Empfinden,  die stumm ist und unschuldig,  wird fühlen ...  Wenn man durch die Tür ins Innere eintritt, seht — die Freiheit erscheint!  Und die Verrückten, so rein, so mißhandelt,  werden da an meiner Seite stehen.  Und deine Burgen, die sich auf unserem Schmerz erhoben,  werden verflucht sein:  Trockenheiten und Überschwemmungen,  Überschwemmungen und Trockenheiten  werden sie foltern.  Die Sonne, tausendmal, zehntausendmal heißer,  der Mond, tausendmal, zehntausendmal kälter...  Dein Weizen wird nicht mehr wachsen;  das Meer möge dich aufnehmen — möge dich herbringen.  “  Und dann wirst du dran sein mit dem Suchen.  Elisabete spricht als Verletzte und lässt ihre Verletzung selber sprechen. Darin liegt  die Kraft ihres Sprechens. Es kündigt das Gericht an, allen, die nicht zu den Verrückten,  den Reinen und Misshandelten gehören. Baue ich Burgen mit den Geschichten der Kla-  gen der Armen? Elisabete rechnet nicht nur mit Personen, sondern auch mit Verhal-  tensweisen ab. Absichten, Gedanken, Vorsätzlichkeit werden zum Unterscheidungs-  merkmal bei Gericht wie das Gold und der Reichtum. Die Veränderung durch das ange-  kündigte Gericht hebt die Logik aus den Angeln, auf der das absichtsvolle Handeln  aufbaut. Nichts behält mehr seinen früheren Wert, die Natur selber wird die Reichen  foltern und sie um die Früchte ihrer Anstrengungen bringen. Die alles besitzen, werden  zu Suchenden werden, weder ihr Reichtum noch ihre Kenntnisse können ihnen den  Zugang zur Freiheit erkaufen. Sie werden gezwungen sein, bei denen um Gold zu bet-  teln, die sie misshandelt haben. Deren Stärke ist die „Fähigkeit zum Empfinden, die  stumm ist“ — oder auch die Schwäche, ihre Verletzung zu Wort kommen zu lassen.  7 Sprechen zum Leben  Königin des lebendigen Sprechens habe ich einmal meine schwarze Freundin Mece in  Säo Paulo genannt. Ihr Erzählen erneuert das Leben. Die raue Stimme ihres Erinnerns  streicht behutsam über das, was weh tut. Der hervorbrechende Donner ihrer Klage er-  schreckt weniger als ihr Verstummen. Wenn ihre Stimme sich beim Erzählen erwärmt,Denn allein die FähigkeitZl Empfinden,
die MM LST un unschuldig,
wird fühlenEin Tag wird kommen, an dem weder ich noch dein Gold  noch deine Schätze  2  Wert haben werden.  Wie der Wind, der ohne Erklärungen geboren wurde,  wie das Meer, wie der Mond, wie die Sonne,  von unsichtbarem Schöpfer.  Er wird eine Tür öffnen, die nicht unsichtbar sein wird.  Weder dein Gold noch deine Weisheit werden die Losung kaufen.  e 208  Deine unreinen Absichten und Gedanken,  deine vorsätzlich als gebildet aufgesetzten Gesichter  werden nicht durch die Tür gehen ...  Denn allein die Fähigkeit zum Empfinden,  die stumm ist und unschuldig,  wird fühlen ...  Wenn man durch die Tür ins Innere eintritt, seht — die Freiheit erscheint!  Und die Verrückten, so rein, so mißhandelt,  werden da an meiner Seite stehen.  Und deine Burgen, die sich auf unserem Schmerz erhoben,  werden verflucht sein:  Trockenheiten und Überschwemmungen,  Überschwemmungen und Trockenheiten  werden sie foltern.  Die Sonne, tausendmal, zehntausendmal heißer,  der Mond, tausendmal, zehntausendmal kälter...  Dein Weizen wird nicht mehr wachsen;  das Meer möge dich aufnehmen — möge dich herbringen.  “  Und dann wirst du dran sein mit dem Suchen.  Elisabete spricht als Verletzte und lässt ihre Verletzung selber sprechen. Darin liegt  die Kraft ihres Sprechens. Es kündigt das Gericht an, allen, die nicht zu den Verrückten,  den Reinen und Misshandelten gehören. Baue ich Burgen mit den Geschichten der Kla-  gen der Armen? Elisabete rechnet nicht nur mit Personen, sondern auch mit Verhal-  tensweisen ab. Absichten, Gedanken, Vorsätzlichkeit werden zum Unterscheidungs-  merkmal bei Gericht wie das Gold und der Reichtum. Die Veränderung durch das ange-  kündigte Gericht hebt die Logik aus den Angeln, auf der das absichtsvolle Handeln  aufbaut. Nichts behält mehr seinen früheren Wert, die Natur selber wird die Reichen  foltern und sie um die Früchte ihrer Anstrengungen bringen. Die alles besitzen, werden  zu Suchenden werden, weder ihr Reichtum noch ihre Kenntnisse können ihnen den  Zugang zur Freiheit erkaufen. Sie werden gezwungen sein, bei denen um Gold zu bet-  teln, die sie misshandelt haben. Deren Stärke ist die „Fähigkeit zum Empfinden, die  stumm ist“ — oder auch die Schwäche, ihre Verletzung zu Wort kommen zu lassen.  7 Sprechen zum Leben  Königin des lebendigen Sprechens habe ich einmal meine schwarze Freundin Mece in  Säo Paulo genannt. Ihr Erzählen erneuert das Leben. Die raue Stimme ihres Erinnerns  streicht behutsam über das, was weh tut. Der hervorbrechende Donner ihrer Klage er-  schreckt weniger als ihr Verstummen. Wenn ihre Stimme sich beim Erzählen erwärmt,Wenn MNan C die Tür INS Innere eintrı scht die Freiheit erscheint!
Und die Verrückten, rein, mißhandelt,
werden da meıiner Seite stehen.
Und deine Burgen, die sich auf unserem Schmerz erhoben,
werden verflucht senm
Trockenheiten un Überschwemmungen,
Überschwemmungen un Trockenheiten
werden sie foltern.
Die SOoNNE, tausendmal, zehntausendmal heißer,
der Mond, tausendmal, zehntausendmal kälter
Dein Weizen wird nicht mehr wachsen;
das Meer moge dich aufnehmen moge dich herbringen.
UInd annn WIFS. du ran sSermn mıiıt dem Suchen

Elısabete pricht als Verletzte und lässt hre Verletzung selber sprechen. Darın 1eg
dıe D ıhres Sprechens. Es kündıgt das Gericht dl  $ allen. dıe nıcht den Verrückten.
den Reıinen und Misshandelten gehören. aue ich Burgen mıt den Geschichten der Kla-

SCH der Armen? Elısabete rechnet nıcht 1Ur mıt Personen, sondern auch mıt Verhal-
tensweılsen ab Absıchten. edanken, Vorsätzlichkeıit werden ZU Unterscheidungs-
merkmal be1 Gericht wI1Ie das Gold und der Reichtum. DIie Veränderung Ur das ANSC-
ündıgte Gericht hebt dıe 0g1 AaUus den Angeln, auf der das absıchtsvolle Handeln
aufbaut. Nıchts behält mehr seınen früheren Wert, 18 Natur selber wırd dıe Reıiıchen
foltern und S1e dıe Früchte ıhrer Anstrengungen bringen Die es besıtzen, werden

Suchenden werden, weder iıhr Reichtum noch hre Kenntnisse können ıhnen den

/ugang Z Freiheit erkaufen. Sie werden CZWUNSCH se1n, be1l denen old bet-

teln, dıe S1e mısshandelt en Deren Stärke ist dıe „Fähigkeıt Z Empfinden, dıe
umm ist‘  0c oder auch dıe chwäche, hre Verletzung Wort kommen lassen.

prechen Zu en

Könıgın des lebendigen Sprechens habe ich einmal meıne schwarze Freundın Mece In
S50 aulo genannt. Ihr rzahlen erneuert das en Die LTaue Stimme ıhres Erinnerns
streicht behutsam über das, Was weh tut Der hervorbrechende Donner ıhrer age C1-

schreckt wenı1ger als iıhr Verstummen. Wenn ıhre Stimme siıch beım Trzahlen erwärmt,



wächst der Mut Ihr lustvolles Kıchern über den andel In ıhrem en verstärken das
/Zutrauen In dıie Zukunft Ich selber hatte nıcht selten den Eındruck, lebendiger WCI-

den, WenNnn ich S1e hörte Und CS geht nıcht 11UT MIr Woran 1eg das®?

Mece o1bt nıcht etwas hören, sondern sıch selbst Es gelingt iıhr nıcht, Geschehenes
erzählen, ohne hre Stimme lassen, Was sıch ıhr In dıesen Geschehnissen
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ereignet hat. In ihrem prechen ist sS1e präsent mıt iıhrer Trauer, iıhrem Z.Om, ihrer
Anklage, ıhrem Aufruhr, iıhrem Schmerz, ıhren Kämpfen, ıhrer Hoffnung, ıhrer Bıtte,
ihrem Trıumph, dass 6S das eidende und wıderstehende en selber se1n scheınt,
das da spricht, nıcht dıe gedemütıigte, In Stummhbheıiıt gehaltene Schwarze, dıe sıch
manchmal noch schämt, VOT anderen sprechen. uch wırd nıcht 11UT iıhr en hÖr-
bar, sondern zugleıich das en der vielen, dıe iıhrer Famılıie, hrem Volk, der
unza  aren ar derer gehören, dıe AdUus der Bedrängnis kommen. Und noch etwas Ihr
prechen ıst nıcht WwIe das Abschreıten eines inneren Gefängnisses. Sıe nımmt
erlebe ich Cs zumındest dıie Hörenden in eiıne Geschichte hıneın, die en ist, in der
Fragen bleıben, auf die Mece VOoN uns keıne Antwort erwarteft. Das Ögern, Abbrechen
und Ansetzen. dıe Veränderungen ıhrer Stimme sınd überraschend, weıl S1e damıt
nıcht auf dıe reaglert, dıe iıhr zuhören. Ihr Stillwerden „klıngt““, WwI1Ie WenNnn eın unhörbares
espräc weıterCwIrd.

@ S IC mehr sprechen
Jetzt komme ich zurück nach kuropa. .„Der chre1 des Schweıigens der Armen‘“wächst der Mut. Ihr lustvolles Kichern über den Wandel in ihrem Leben verstärken das  Zutrauen in die Zukunft. Ich selber hatte nicht selten den Eindruck, lebendiger zu wer-  den, wenn ich sie hörte. Und es geht nicht nur mir so. Woran liegt das?  Mece gibt nicht etwas zu hören, sondern sich selbst. Es gelingt ihr nicht, Geschehenes  zu erzählen, ohne ihre Stimme sagen zu lassen, was sich an ihr in diesen Geschehnissen  Al 200  ereignet hat. In ihrem Sprechen ist sie so präsent mit ihrer Trauer, ihrem Zorn, ihrer  Anklage, ihrem Aufruhr, ihrem Schmerz, ihren Kämpfen, ihrer Hoffnung, ihrer Bitte,  ihrem Triumph, dass es das leidende und widerstehende Leben selber zu sein scheint,  das da spricht, nicht die gedemütigte, in Stummheit gehaltene Schwarze, die sich  manchmal noch schämt, vor anderen zu sprechen. Auch wird nicht nur ihr Leben hör-  bar, sondern zugleich das Leben der vielen, die zu ihrer Familie, ihrem Volk, zu der  unzählbaren Schar derer gehören, die aus der Bedrängnis kommen. Und noch etwas: Ihr  Sprechen ist nicht wie das Abschreiten eines inneren Gefängnisses. Sie nimmt — so  erlebe ich es zumindest — die Hörenden in eine Geschichte hinein, die offen ist, in der  Fragen bleiben, auf die Mece von uns keine Antwort erwartet. Das Zögern, Abbrechen  und Ansetzen, die Veränderungen ihrer Stimme sind so überraschend, weil sie damit  nicht auf die reagiert, die ihr zuhören. Ihr Stillwerden „klingt‘, wie wenn ein unhörbares  Gespräch weiter geführt wird.  8 Nicht mehr sprechen  Jetzt komme ich zurück nach Europa. „Der Schrei des Schweigens der Armen“ ... so  endet der 1999 gedrehte Film über ein früheres Bergbaugebiet in Belgien, das für das  Elend bekannt ist, in dem viele Menschen hier leben: Borinage. Hunger, Scham, Angst  treiben hier die Menschen, sich zu verstecken. Entsetztes Verstummen, wo die Kamera  sie einfängt. Der Reporter, dessen Blick man in dem Film nur folgen kann, sucht die  verfallenen Mauern und Fensterlöcher ab, die wie ein fest verschlossenes Gesicht sind,  das nichts laut werden lässt, keine Klage, keinen Zorn, nur Angst und Scham. Von den  wenigen Menschen, mit denen zu sprechen es ihm gelingt, gibt ihm ein alter Mann  einen Hinweis: „Wer nie Hunger hatte, kann den nicht verstehen, der Hunger hat.‘““ Die-  ser alte Mann flieht nicht vor dem Reporter, weil er eine Bitte hat. Der Fremde soll  seinen kostbaren Besitz sehen und öffnen. Es ist ein altes Buch, das dem Mann ver-  schlossen ist, weil er nicht lesen kann. Als er für den Reporter zum zerbrochenen Fens-  ter eines Hauses ruft, hinter dem ein Kind auf die Straße sieht, und die Frau, die dort mit  ihren Kindern lebt, zum Öffnen bewegen will, gibt es einen Laut, und das Kind ver-  schwindet. Der Reporter hört schließlich die anderen, diejenigen, die das Sagen haben,  und auch diejenigen, die den Verstummten Mut zum Sprechen machen möchten. Und  das macht den Film für mich vielleicht so eindrucksvoll: Er hört anders, er hört so, dass  er den „Schrei des Schweigens der Armen“ zu hören gibt.endet der 999 gedrehte Fılm über eın trüheres Bergbaugebiet In Belgıien, das für das

en ekannt Ist, in dem viele Menschen hıer en Borinage. Hunger, cham, ngs
treıiben hıer dıe Menschen., sıch verstecken. Entsetztes Verstummen, dıe Kamera
S1e einfängt. Der Reporter, dessen C 11a In dem Fılm 11UT folgen kann, sucht dıe
verTiallenen Mauern und Fensterlöcher ab., die WIe eın fest verschlossenes Gesıicht SInd,
das nıchts aut werden lässt, keıne age, keinen ZOrn, 1L1UT ngs und am Von den
wenıgen Menschen, mıt denen sprechen CS ıhm elıngt, o1bt ıhm eın alter Mannn
eınen Hınwels: „Wer nıe Hunger hatte, annn den nıcht verstehen, der Hunger hat.“ DIie-
SCT alte Mann 1e nıcht VOT dem Reporter, we1l CI eiıne ıtte hat Der Fremde soll
seınen kostbaren Besıtz sehen und Ööffnen Es ist eın altes Buch, das dem Mannn VOI-

schlossen ist, we1l ST nıcht lesen kann. Als GT für den Reporter ZU zerbrochenen ens-
ter eines Hauses ruft, hınter dem eın ınd auf dıe Straße sıeht, und dıe Frau, die dort mıt
iıhren Kındern lebt, ZU Öffnen bewegen will, g1bt CS eınen Laut, und das ınd VOCI-

schwındet. Der RKeporter hört SC  1e”l1cC die anderen, dıejen1ıgen, dıe das agen aben,
und auch dıejenıgen, dıe den Verstummten Mut ZU prechen machen möchten. Und
das macht den Fılm für miıch vielleicht eindrucksvoll Er hört anders, ST hört 5! dass
GL den „Schrei des Schweıigens der Armen  c hören g1bt



Den Armen zuhören?
In der Stille iıhres Zusammenseıins eiıne Weısheıt hören, dıe sıch ıIn ıhren Gesten, In

ihrer Geduld, In iıhrer Gelassenheit ausdrückt, weıl S1e sıch iıhr ZUT Verfügung tellen

Auf die Vielstimmigkeit der Wachenden In der acC des Abschieds hören, dıe sıch
en zusprechen, SOl1ıdarısc. in ihrer wechselseıtigen Angewılesenheıt auf diesen Z
Spruc ä
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Im angreiıfenden Wort dıe Verletztheıt des Sprechenden hören und seine oder hre fle-

en Bıtte, anerkannt werden.

Dem prechen zuhören, das VON anderswo herkommt. und das Hören be]l denen üben,
die olchem prechen Raum geben

Aut die Verstummten hören, solange hören, bıs S1e vielleicht sprechen beginnen
olches Hören hat nıcht wenı12 mıt dem Hören der Psychoanalyse tun, WIEe 6S Lacan

beschreıibt Jenes Hören, das dem Fehlen des ubjekts, seinem egehren echnung
räg olches Hören ist vielleicht be1 den Armen möglıch, weiıl S1e näher prechen
sınd, das se1ıne Ur und seinen Wert AaUus der Bezıehung schöpft, die CS herstellt

Dreıi Verbindungen für eine Praktische T heologie, der n
das Sprechen oeht

Hıer ware wıieder auf Lacan zurückzukommen., mıt selner Unterscheidung eines leeren
und eiınes vollen, wirklıchen Sprechens. In aller Kürze 1U dieser Hınweils: Als Beıispiele
für eın wirklıches prechen dürfen dıe Sıtuationen gelten, dıe iıch eben be1 den Armen
beschrieben habe Denn das prechen ist „voll““ und In ahrheı eın prechen, In dem
sıch das Fehlen des ubjekts und seıne ıtte Anerkennung vernehmbar macht Das
prechen Jedoch iıst leer, WEeNnN C sıch se1iner informatıven Funktion genugt und muıt
iıhr den Anruf. dıe Bıtte den anderen übertönt. Das be1l den Armen gehörte prechen
zeıgt NUnN_N, über Lacan hınaus, Verbindungen ZUT Zeıt, ZU Hoffen, ZU Hören, dıe für
dıe Praktische Theologıe interessant se1in können.

prechen braucht Zeit, und cs ewährt eıt

Keın Zweıfel prechen braucht eıt. Das macht Ja das Zuhören oft mühsam. Dass
Jedoch prechen eıt gewä scheıint eın Undıng seInN. Tatsächlıc gılt das nıcht für
das leere prechen, In dem eın Ich vergeblich sıch auszusprechen sucht und 1Ur sıch
selber kreıst Und CS ist dıe rage, welche eıt gemeınnt ist DıIe Zeıt, dıe immer hınter
mIır 1egl, WI1IEe eın verbrauchter und nıcht mehr erneuernder Vorrat 7U eben. kann
CS nıcht SeIN. Es iıst dıe Zeıt, dıe VOT mIır 1egl, ohne dass ich 6S weıß, dıie Zeıt, dıie sıch
Mır eröffnet,uund doch erbeten In der j1eie me1ılner Angewılesenheıit. Meıne
Zukunft wırd mMIr VOoNn einem anderen her zugesprochen, se1n prechen, ihr prechen
chenkt mMIr meıne eıt SO kann auch AdUus dem Zeılitverlheren 1Im Stillbleiben mıt anderen
für miıch Sanz ungeahnt geschenkte Zukunft werden.



D) prechen vermehrt ofifnung und offnung efähigt prechen
Was bedeutet der „Schreı des Schweigens der Armen““ mıtten iın Ekuropa? In Brasılıen

iinden Schmerz, Trauer, Ängste, aber auch dıie unbesiegbare, verrückte offnung auf
eın gerechtes und frıedliches Zusammenleben immer noch Worte Tatsächlıc scheımint 6S

MIr gerade dıe Hoffnung se1n, dıe TOLZ beängstigender Erfahrungen Von Gewalt und
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Unterdrückung das prechen nıcht verstumme lässt Dass eın „„volles” prechen en
ewiırkt und damıt offnung, dass 6S der Sprechenden selber ZU en verhilft, indem
CS S1e wıderständıg macht und ıhre offnung stärkt das hatte iıch bald In Brasılıen

begriıffen. ber dass eın olches wirklıches prechen auch AaUus der offnung kommt, ist
mI1r erst hıer euilic geworden. Vertrauen und offnung SINd CS, dıe ZU prechen
befähigen! Arme In Brasılıen sprechen, weıl S1e hoffen Sıe9 dass S1e sterben WUTrT-

den, WEl S1e nıcht mehr hoffen Wenn mıt dem Selbstbewusstseimmn und der Zukunft
auch (Glaube und Hoffnung geraubt werden. dann wiıird auch das prechen geraubt Und
dieser Raub Ist WwI1Ie CIn Todesurteıl, CS el denn Menschen gelıngt e > verstummten
Menschen mıt einem ausdauernden Verlangen, mıt eıner beharrlıchen offnung
zuzuhören, dass iıhr prechen erwacht.

prechen weckt Zuhören, und Zuhören bringt Menschen Zun  x prechen
1Cc Jedes prechen weckt den unsc mehr hören. ber grundsätzlıch scheınt

doch gelten: dem Hören INUSS eın Wort vorausgehen, das 6S weckt Das Umgekehrte
ist jJedoch SCHAUSO oder vielleicht In einem t1eferen Sınn wahr. Das prechen wiırd
auch dus der oren geboren, VOT em Aaus jenem Hören, das sıch VO Schweıgen nıcht

entmutıgen lässt, das wart und nıcht nachlässt In seinem Verlangen nach einem Wort
des oder der anderen. Wenn dıe Verstummte diıesem beharrlıchen Hörwunsch nachg1bt,
und se1 CS, ihn Zzu ufgeben zwıngen, bleıibt dieses Hören immer noch da, lässt
sıch nıcht abweısen, nımmt auch dıe Worte auf, dıe eıne ür schließen, o1bt ihnen eıne
andere Resonanz, hört noch In der Absage den Begınn eınes wıirklıchen Sprechens, teılt
schweıgend se1ne Hoffnung, Aaus der ırgendwann das prechen des oder der anderen

geboren werden wırd


